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(Zweites Blatt.) 
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Lin Demant aus verlorener Krone. 
Zur Charakteriſtik der Kaiſerin Eugenie von heute. 
Von Bernhard Robertin. 

Nachdruck verboten.) 


Mit kühnem Schritt tritt Lutetla mit der dies⸗ 
jährigen Welt⸗Ausſtellung ins neue Jahrhundert, 
gewohnt, an der Spitze der Civiliſation zu mar⸗ 
ſchiren, nachdem ſie ſchon lange nicht mehr an der 
Spitze der europälſchen Politik einherſchreitet, ſchon 
lange nicht mehr das iſt, was ſie vor dreißig und 
mehr Jahren war: „das Weltgehirn“, wie Victor 
Hugo ſie ſeiner Zeit nannte. 

Das erinnert den Ausſtellungsbeſucher oder 
den, der es werden will, unwillkürlich an die 
frühere Suprematie Frankreichs in Europa unter 
der — Kaiſerin Eugenie und Napoleon III. 

Heute ſoll uns Kaiſerin Eugenie beſchäftigen. 

Von all' der Pracht und Herrlichkeit der 
Macht des zweiten Kaiſerreichs iſt nichts geblieben, 
als eine alte Frau, welche mit der Regelmäßigleit 
eines Uhrwerks täglich in die Kirche wandelt, um 
dort zu beten für die Seelen des Gatten und des 
einzigen Sohnes, welchen ihre einſtige blendende 
Schönheit und ihr glänzender Geiſt und Scharf⸗ 
finn, ſowie ihre Herrſch⸗ und Intriguenſucht mit 
hinabriß in den Abgrund des Ruins, der Zer⸗ 
ſtörung und des Todes. A 


und des Kummers“, wie fie ſich heute ſelbſt nennt 
— iſt körperlich gebeugt, ihr Geiſt aber hat ſich 
geklärt, um nicht zu jagen verklärt, und wer fie 
auf der Straße antrifft, auch wenn er ſie nicht 
kennt, der fühlt, daß dieſe Frau, trotz ihrer 62 
Jahre, mit jener Energie, die alle großen Seelen, 
die das Unglück geläutert, kennzeichnet, dem 
„ Schickſal bis zum Ende den Trotz entgegenſetzt, 
unter dem dasſelbe in ſeinen Angriffen erlahmt 
und den Ueberwundenen entläßt. 

Doch nicht nur das ſchwere ſeeliſche Leiden 
bemeiſtert dieſee Natur, nein, auch ein ſchweres, 
körperliches Gebrechen vermag ſie zu tragen mit 
jener ruhigen, fi ir „welche um das 
einſt von einer Krone umſtrahlte Haupt den 
Heiligenſchein einer Märtyrerin windet. Als fie 
im Zauber der Jugend und Schönheit die Krone 
trug, hat man ſie ihr mißgönnt und die Trägerin 
auf allerlei Weiſe verketzert; jetzt möchte man 
dieſem Haupte beinahe eine Krone wünſchen, um 
ſein Unrecht wenigſtens dadurch wieder in etwas 
gut zu machen. Statt der Krone deckt die jetzt 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
5 84. Fortfegung. 

Die Streiche“, die die Maslow mit dem 
Kranlenwürter gemacht, beſtanden in Wirklichkeit 
in Folgendem : Wes Tages, als ſie die Kranken⸗ 
wärterin a er Apotheke geſchickt hatte, um 
Bruſtthee zu ho ei war fie am äußerſten Ende des 
Ganges dem ˖ vier Uſtinoff begegnet, einem 
großen Manne mit finnigem Geſicht, der ſie ſchon 
ſeit langer Zeit mit ſeinen Galanterien verfolgte. 
Dieſer Menſch hatte fie gepackt, fie hatte ſich ver⸗ 
theidigt und ſich jo lebhaft von ihm losgeriſſen, daß 
fie on ein Geſtell geſtoßen hatte und zwei darauf 
ſtehende Flaſchen zerbrach. In dem Augen⸗ 
blick kam der Oberarzt durch den Gang und ſagte, 
als er das Geräuſch des zerbrechenden Glaſes hörte 
und die Maslow blutroth und mit wirren Haaren 


„Na, Mütterchen, wenn Du anfängt, hier 
Skandal zu derer dann werde ich Dich ſchnell 
wegbringen. um was handelte es ſich denn?“ 
fragte er den Krankenwärter, den er mit ſtrengen 
Augen anblickte. 

Der Wärter begann mit jeinem blöden Lachen 
eine lange Geſchichte, in der er alles Unrecht auf 
die Maslow aswälzte. Der Arzt ließ ihn übrigens 
nicht zu Ende reden. und noch an demſelben Abend 
Es — Maslow auf ſein Erſuchen vom Lazarethe 

rtgeſchickt. BASE 

Die Maslom bildete ſich ein, fie könne Nech⸗ 
ludoff, wie fie es ihm bei ſeinem zweiten Beſuche 
geſagt, nicht verzeihen und haſſe ihn immer noch. 
In Wirklichkeit aber hatte ſie bei dieſem zweiten 


faſt weißen, aber immer noch herrlichen, üppigen 
Haare ein beſcheidenes und doch bei aller Be⸗ 
ſcheidenheit jo — man möchte faſt jagen : kokettes, 
jedenfalls diſtinguirtes Hütchen aus ſchwarzem 
Sammet mit nichts weiter drapirt, als mit einer 
echten ſchwarzen Straußenfeder, und dem trauer⸗ 
vollen Wittwenſchleier, der den auch jetzt noch be⸗ 
wunderungswerthen Nacken keuſch und mitleidig 
bedeckt und bis in das graziös gebogene Kreuz 
berunterwellt. Ein zu dem die unverlöſchbaren 
Spuren einſtigen Ebenmaaßes auch heute noch 
tragenden Antlitz allerliebſt ſtehendes Gewirr von 
ſilbern glänzenden Stirnlöckchen verleiht den Zügen 
einen Anflug eines gewiſſermaßen nur der uner⸗ 
bittlichen Nothwendigkeit weichenden Jugendſcheins. 
Der einſt ſo feurige, männerberückende Blick der 
großen, graublauen Augen, der die am 4. Sep⸗ 
tember 1870 aus Paris Flüchtende, um nicht er⸗ 
kannt zu werden, zwang, einen ſchwarzen Schleier 
vor den oberen Theil des Geſichts zu legen, dieſer 
magiſche Blick hat heute ſein Feuer allerdings ver⸗ 
loren, dafür aber jenen feuchten milden Glanz 
erhalten, den man an der Sixtiniſchen Madonna 
des großen Raphael ſo ſehr bewundert. Die fein⸗ 
geſchweiften Augenbrauen haben ſich unverändert 
erhalten, desgleichen die zierliche Kontur der Ohren, 
welche aus dem glatt zurückgeſtrichenen Schläfen⸗ 
haar wie zwei fleiſchgewordene Lilien hervorſchauen. 
Die edel modelirte Naſe dürfte ein wenig hagerer, 
ſpitzer geworden ſein, zeugt aber auch heute noch 
an den beweglichen Nüſtern von dem unter der 
Aſche des Alters noch nicht total erloſchenen leiden⸗ 
ſchaftlichen Charakter, der die Tochter des ſonnigen 
Spaniens untrüglich kennzeichnet. Die einſt ſo 
verführeriſch ſchwellenden Lippen ſind dünn und 
faſt ſcharf umgrenzt zu nennen, haben aber ſonſt 
ihre Kurven noch ſehr gut bewahrt. Die Wangen 
ſind ein wenig fleiſchiger als früher und bilden 
mit den Mundwinkeln eine Falte, die mehr einem 
Grübchen, als einer Runzel gleicht. Das Kinn iſt 
ſo ſchön geblieben, wie es war. Wie geſagt, man 


bedauert beim Anblick dieſes Hauptes, daß es ſeine 
Krone verloren. 


Schultern, Büſte, Arme und Taille nebſt 
Hüften könnten noch heute den Meißel eines Bild⸗ 
hauers zu einem Venus⸗Torſo begeiſtern. Wenn 
man aus der Feinheit der Form einer behand⸗ 
ſchuhten Hand auf die Hand ſelbſt ſchließen darf, 
ſo muß man geſtehen: auch heute noch beſitzt 
Eugenie dieſelben graziöſen, langgeformten, weich 
gerundeten Händchen, mit welchen ſie einſt den 
franzöſiſchen Hof und damit Frankreich und damit 
die Geſchicke Europas lenkte. 


Wenn alles das, was die Preſſe und die 
Belletriſtik und der müſſige Klatſch über den 
Charakter der Kaiſerin Eugenie während ihrer Re⸗ 
gierung, zumal in den Jahren 1859—1870, zu 
ſagen haben, die Wahrheit geweſen ift, dann ift die 
Eugenie von heute und die von damals grundver⸗ 
ſchieden von einander. 


Beſuche wieder angefangen, ihn zu lieben. Sie 
liebte ihn derart, daß ſie unbewußt alles that, was 
er ihrer Anſicht nach nur wünſchen konnte: ſie 
hatte zu rauchen, zu trinken und an die Männer 
zu denken aufgehört; und um Nechludoff zu gefallen, 
hatte ſie auch eingewilligt, im Hoſpital zu dienen. 
Alles, was ſie that, that ſie nur einzig und allein 
darum, weil ſie ahnte, er wünſche es. Und wenn 
ſie ihm jedesmal erklärte, ſie wolle ſein Opfer 
nicht, ſo kam das zuerſt daher, daß ſie ſein Aner⸗ 
bieten zum erſtenmale abgelehnt nun ein Gefühl 
der Eigenliebe dabei empfand, auf ihrer Abſicht 
zu beharren; doch es kam auch außerdem und 
hauptſächlich daher, weil fie fühlte, ihre Heirath 
mit Nechludoff würde für dieſen eine Quelle des 
Schmerzes werden, und darum ſchwor ſie ſich mit 
allen Kräften zu, ſein Opfer nicht anzunehmen. 
Gleichzeitig aber blutete ihr das Herz bei dem 
Gedanken, daß er ſie verachtete und der Anſicht 
war, ſie müſſe ſtets ſo bleiben, wie ſie geweſen, 
ohne die Veränderung kennen zu wollen, die ſich 
in ihr vollzogen hatte. Der Gedanke, Nechludoff 
könne ſie im Verdacht haben, Beziehungen zu dem 
Krankenwärter zu unterhalten, quälte fie weit mehr, 
als die Nachricht von der Verwerfung ihrer Be⸗ 
rufung oder die Ausſicht ihrer bevorſtehenden 
Abreiſe nach Sibirien. 


Siebentes Kapitel. 


Der Aufbruch der Sträflingsabthellung, zu der 
die Maslow gehörte, war endgültig A den 
4. Juli feſtgeſetzt, und Nechludoff beſchloß, an dem⸗ 
ſelben Tage abzureiſen. Er benachrichtigte ſeine 
Schweſter, die am Tage vor der Abreiſe ihres 
Bruders mit ihrem Manne nach der Stadt kam. 
Nechludoffs Schweiter, Natalie Iwanowna Rago- 
jinska, war zehn Jahre älter als er und hatte 
einen großen Einfluß auf ſeine Erziehung gehabt. 


Sonntag, den 15. Juli 


Damals ſoll ſie eine gewiſſe Frechheit und 
Arroganz in ihrem Benehmen gezeigt haben und 
man wies mit Wohlbehagen auf ihre niedrige Ver⸗ 
gangenheit — die ſie übrigens nie gehabt hat! — 
hin, um einen Commentar für ihr brüskes Auf⸗ 
treten zu finden. Wie dem auch geweſen ſei, heute 
iſt dieſe Frechheit und Arroganz total geſchwunden 
und hat einer Sanftheit, einer Art weicher Re⸗ 
ſignatlon Platz gemacht, die ihr die Sympathie des 
franzöfiihen Volkes, das fie heute völlig vergeſſen 
hat und ignorirt, in kurzer Zeit wieder zuwenden 
würde. Nie ſpricht ſie von ihrem Unglück, nie 
von dem Verluſt ihrer hohen Stellung und nur 
ſelten berührt ſie ihren Gatten und Sohn im 
Geſpräch, dann aber, um wie eine Kaiſerin von 
ihrem Gemahl und ſeinem Thronfolger zu reden. 
Dann iſt ſie die Herrſcherin, aber im unendlich er⸗ 
habeneren Sinne als das Wort anzudeuten vermag; 
und wer wollte ihr das verdenken? Iſt nicht die 
Abendſonne immer die — Sonne ? 

„Damals gab fie für die geſammte civilifixte 
Welt den Modeton an“, ſo ſagt man. Wenn dem 
ſo war, dann iſt nicht ſowohl die jugendliche, 
ſchöne und glückliche Kaiſerin, als vielmehr ihre 
Nachahmerinnen daran ſchuldig geweſen. Man 
wollte ſchön ſein wie Eugenie, bewundert ſein wie 
Eugenie, vergöttert ſein wie Eugenie und ſo 
kleidete man ſich wie Eugenie. Das iſt der ganze 
Kern ihres ſogenannten „Einfluſſes auf die Mode 
Europas“ in jenen Jahren geweſen. Es iſt ihr 
bis heute noch nicht nachgewieſen, wenn auch vor⸗ 
geworfen worden, daß ſie verſchwenderiſchere 
Toilette trieb, als Joſephine von Beauharnais, die 
Gattin Napoleons I. Wie dem auch geweſen ſei, 
heute kleidet Eugenie ſich geſchmackvoll und elegant, 
aber würdig und — wie immer — unnachahmlich! 
Auch ihrem allerliebſten Hütchen, welches indeſſen 
viel dem noch immer ſchönen Antlitz ſeiner Trägerin 
zu danken hat, trägt ſie auf der Straße in dieſer 
Jahreszeit nicht Beſſeres und nichts Schlechteres, 
als ihre Geſchlechtsgenoſſinnen in Regierungskreiſen 
tragen würden, wenn ſie — Ex⸗Kaiſerinnen wären. 
Schwerer reicher Stoff, einfach und überaus 
diſtinguirt geſchnitten, tadelloſer Sitz — das iſt 
Alles. Ob dieſelbe Toilette am Leibe einer 
modernen Pariſerin ebenſo intereſſant ausſehen 
würde, das mag die Frage ſein. Sie iſt eben 
keine — Eugenie. Am Leibe dieſer Frau beſitzt 
jeder Knopf, jede Litze jo zu jagen hiſtorlſchen 
Werth; daher bei allen edlen Einfachheit dieſer 
Reichthum im Ausſehen. 

A propos! Reichthum! Damals glitten 
Brillanten und Louisdors wie Bachkieſel durch die 
zarten Finger der jungen Kaiſerin — heute iſt ihr 
Einkommen beſchränkt, aber ausreichend und — 
woran ſie in den Tagen des Glückes vielleicht 
wenig oder gar nicht gedacht — ſie giebt den 
Armen, den Trauernden, wo ſie weiß und wo und 
wieviel ſie kann. Sie läßt ihre Wohlthaten freilich 
nicht auf dem Markte oder in der Preſſe aus⸗ 
poſaunen. N 
. —.—.——— 1] 
Als Kind hatte ſie ihn ſehr geliebt, ünd ſpäter, 
bis zu ihrer Heirath, hatte ſie eine vollſtändige 
Uebereinſtimmung in Gefühlen und Ideen noch 
ſtärker miteinander verbunden. Das junge Mädchen 
war damals in Nikolaus Irteneff, den intimen 
Freund und Vertrauten ihres Bruders, verliebt. 

Dann waren Bruder und Schweſter herunter⸗ 


gekommen, Nechludoff durch ſeinen Verkehr in der 


Geſellſchaft, ſeine Schweſter durch ihre Heirath. 
Sie hatte einen Menſchen geheirathet, der keinen 
Geſchmack an dem fand, was ihr Bruder und ſie 
früher als das Ideal des Guten und Schönen be⸗ 
trachtet hatten. Und ihr Mann hatte nicht nur 
keinen Geſchmack am Idealen, ſondern er war auch 
unfähig, es zu begreifen. Dieſes Streben nach der 
moraliſchen Vollkommenheit, dieſer Wunſch, ſich den 
Menſchen nützlich zu machen, Alles, was das Herz 
Nataliens erfüllte, legte ihr Mann einzig und allein 
in der ihm verſtändlichen Weiſe aus, indem er es 
auf Rechnung einer raffinierten Egoismus ſchrieb, 
dem ſich ein krankhafter Wunſch, Alles in Er⸗ 
ſtaunen zu ſetzen und ſich bewundern zu laſſen, 
hinzugeſellte. 

Ragojinski war ein Mann ohne Vermögen und 
von geringer Herkunft; doch durch ſeine natürliche 
Oberflächlichkeit, ſeine Neigung zur Intrigue und 
vor Allem die Gabe, den Frauen zu gefallen, hatte 
er eine ziemlich glänzende Karriere im Beamten⸗ 
ſtande gemacht. Er zählte ſchon faſt vierzig Jahre, 
als er im Auslande die Bekanntſchaft Natallens 
erworben und ſich faſt gegen die Einwilligung der 
Mutter, die dieſe Heirath als eine Mesalliance 
betrachtete, mit ihr verheirathet hatte. 

Nechludoff verabſcheute ſeinen Schwager, obwohl 
er ſich dieſes Gefühl ſelbſt zu verheimlichen ſuchte. 
Er verabſcheute ihn wegen ſeines beſchränkten 
Geiſtes und ſeiner Selbſtgefälligkeit; doch noch 
mehr verabſcheute er ihn, weil ſeine Schweſter eine 


jo ſelbſtſüchtige Liebe zu dieſer niedrigen Natur 


1900. 


Ihren „petite guerre“ kann man ihr vielfach 
auch heute noch nicht verzeihen, wo ſie doch ſo 
bitter theuer dafür bezahlt hat. Heute nach 30 
Jahren dürfte ſich der Parteien Haß und Gunſt 
ſo weit — in Bezug auf die Entſtehungsgeſchichte 
des großen Krieges — ſo weit geklärt und 
entwirrt haben, daß man mit 
Ausbruch des Krieges nicht allein auf Eugeniens 
ſchöne und Napoleons ſchwankende Schultern wird 
ſchieben wollen. — Jedenfalls, ſei dem nun ganz 
wie ihm wolle, heute ſpricht Eugenie, wenn ſie 
überhaupt von Deutſchland ſpricht, nur mit der 
größten Achtung und Ehrfurcht von unſerem 
geliebten und ritterlichen Kalſer, deſſen Beſuch in 
England ſie ebenſo gewiß nie erwartet, als auch 


nie vergeſſen hat. „Es giebt feinen Schmerz, den 


die Zeit nicht lindert“, ſagt ein Diktum. Jeden⸗ 
falls haben die 30 Jahre ſeit dem Sturz ihres 
Thrones Eugenies Anſichten doch auch ſo weit 
geklärt, daß ſie das Unrecht auf ihrer Seite klar 
einſieht und ganz gewiß heimlich bitter, ſehr bitter 
bereut. Dem aufrichtig Bereuenden aber vergiebt 
man gerne. 


—— 


Vermiſchtes. 

Womit ſich der heilige Joſef vor⸗ 
zugsweiſe beſchäftigt. In Nr. 6 des 
Jahrganges 1899 der in Regensburg erſcheinenden 
„Notburga“, Zeitſchrift für Dienſtboten, wird 
erzählt: „Ich betete oft um gute Dinſtboten, allein 
es ſchien, als ob all mein Gebet vergebens wäre. 
Nun ſetzte ich mein ganzes Vertrauen auf den 


heiligen Joſef mit dem Verſprechen, die Erhörung 


in der „Notburga“ zu veröffentlichen. Und ſiehe, 
ſchon am dritten Tage meiner Andacht erhielt ich 
die Nachricht, daß ich eine ſehr gute, brave Magd 
bekomme. Sie iſt auch fleißig im Stall, wo ich 
gegenwärtig viel Glück habe. Möchten doch alle 
Herrſchaften zum heiligen Joſef ihre Zuflucht 


nehmen, wenn ſie guter Dienſtboten bedürfen, und 


ebenſo alle Dienſtboten zum heiligen Joſef gehen, 


wenn ſie eine gute Herrſchaft ſuchen.“ — Außer 
dem Departement für Dienſtboten hat der heilige 
Joſef anſcheinend auch die Abtheilung für oder 
vielmehr gegen gemiſchte Ehen. Dasſelbe Blatt 
erzählt: „Unſere älteſte Tochter, die in München 
bedienſtet iſt, war ganz nahe daran, einen Prote⸗ 
ſtanten zu Heiraten. Alle Vorſtellungen und 
Warnungen unſererſeits drangen zu tauben Ohren. 
In dieſer Bedrängniß nahmen wir unſere Zuflucht 
zum heiligen Joſef, dem keuſcheſten Bräutigam 
Marias, indem wir eine heilige Meſſe leſen ließen 
und neun Tage nacheinander das Joſefs⸗Roſen⸗ 
kränzlein beteten. Und ſiehe! Faſt wie durch ein 
Wunder wurde dieſe gemiſchte Ehe verhindert und 
ſelbſt das Verhältniß gelöſt, was wir garnicht er⸗ 
wartet hatten. In ſo auffallender und augen⸗ 
ſcheinlicher Art hatte ich die mächtige Fürbitte des 
heiligen Joſe f noch nie erfahren.“ 


hatte faſſen und dieſe Liebe alles Edle und Schöne 
in ihr hatte erſticken können. A 

Diesmal waren die Ragojinskis ohne ihre 
Kinder nach der Stadt gekommen. Als ſie ſich in 
den beſten Zimmern des beſten Hotels eingerichtet, 
ging Natalie Iwanowna aus und ließ ſich nach 
dem alten Hauſe ihrer Mutter fahren; als ſie 
Dimitri dort nicht fand und von Agrippina 
Petrowna erfuhr, er wohne nicht mehr dort, begab 
ſie ſich ſogleich nach dem Gaſthofe, in dem er ab⸗ 
geſtiegen war, Doch auch hier konnte ſie ihn 
nicht finden. Ein ſchmutziger Diener, der ihr in 
einem düſtern Korridor, in welchem den ganzen 
Tag über Gas brannte, entgegenkam, erklärte ihr, 
der „Fürſt“ wäre nicht zu Haufe. Natalia Iwa⸗ 
nowna ſagte dem Diener, ſie wäre die Schweſter 
Nechludoffs, und bat ihn, fie in die von ihm be: 
wohnten Zimmer treten zu laſſen, um ihm ein 
paar Worte zu ſchreiben; doch bevor ſie zu 
ſchreiben anfing, konnte ſich ſich nicht enthalten, 
neugierig die beiden kleinen Zimmer zu betrachten, 
die ihr Bruder bewohnte. Ueberall fand ſie die 
peinliche Ordnung und Sauberkeit wieder, die ſie 
einſt an ihm gekannt, doch ſeine beſcheldene Ein⸗ 
richtung ſetzte fie in Erſtaunen und that ihr weh. 
Sie freute ſich, als fie wenigſtens auf dem Schreib⸗ 
tiſch, auf einem Stoß von Papieren, den alten 
Mermarbriefbeſchwerer mit dem bronzenen Hund 
wiederſah, und mit großem Vergnügen ſah ſie aus 
einem großen Bande mit grünem Deckel die beiden 
Enden eines elfenbeinernen Papiermeſſers hervor⸗ 
ragen, das ſie ſelbſt ihrem Bruder einſt geſchenkt. 
Als ihre Betrachtung beendet, ſchrieb ſie Nechludoff 
ein Billet, in welchem fie ihn bat, fie jo ſchnell 
wie möglich zu beſuchen, ſtieg dann wieder in den 
Wagen und ließ ſich nach Hauſe fahren. 


(Jorſetzung folgt.) 


Ernſt den 
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Die Tochter des Profeſſors. 
Durch einen raffinirt erſonnenen Trick iſt, wie 
aus Antwerpen geſchrieben wird, Madame Lebrun, 
die Inhaberin eines Modewaarenbazars in der 
Rue d' Argile, ganz empfindlich geſchädigt 
worden. Eine elegant gekleidete, junge Dame ent⸗ 
ſtieg vor dem Geſchäft einer Equipage und betritt 
ſicheren Schrittes das Magazin. „Ich bin die 
Tochter des Profeſſors Dr. Zavier, der auch Ihnen 
ſicher nicht unbekannt iſt,“ ſtellt ſie ſich vor, „ich 
habe eben das Mißgeſchick gehabt“ — ſie wies 
dabei auf ihren zerfetzten Kleiderſaum — mir 
meinen Rock zu verderben, was mir um ſo fataler 
iſt, als ich gerade auf einer Viſitentour begriffen 
bin. Bitte, legen Sie mir ſchleunigſt eine fertige 

geſchmackvolle Toilette vor; bis 600 Frances pflege 
ich gewöhnlich zu gehen.“ Entzückt über die neue, 
feine Kundin, hilft die Kleiderkünſtlerin eigenhändig 
bei der Anprobe des gewählten neuen Koſtüms, 
das ſo ziemlich das koſtbarſte iſt, was ſie auf 
Lager hat, und nimmt dafür das beſchädigte 
Kleidungsſtück von der Käuferin mit der Weiſung 
in Empfang, es ihrem Vater, dem „Herrn Pro⸗ 
feſſor“, zugleich mit der quittirten Rechnung für 
das neu erſtandene durch einen Boten zuzuſenden. 
Dann geleitet ſie die junge Dume mit vielen Ver⸗ 

beugungen zum Wagen und vernimmt noch, wie 
dieſe dem Kutſcher zurief, ſie nach einem Hotel in 
der Avenue de Keyzer zu fahren. „Wenn Sie 
mir nun noch eine Beſtellung in der nächſten 
Konditorei ausrichten wollen, redet die angebliche 
Mademoiſelle Zavier ihren Roſſelenker hier an, „jo 
ſoll das Ihr Schaden nicht ſein.“ Als der 
Kutſcher dienſtbefliſſen nach zehn Minuten zu ſeinem 
Fuhrwerke zurückkam, fand er ſeine Auftraggeberin 
ſo wenig mehr vor, als dieſe in der Wohnung des 
Profeſſors Zavier bekannt war, der als Junggeſelle 
lebt und aus den Wolken fallen wollte, als ihm 
die Rechnung der Madame Lebrun ſammt dem 
ſchadhaften Frauenkleide präſentirt wurde. 

Ein neuer Beweis für die Kugel⸗ 
geſtalt der Erde. Ein italleniſcher Privat⸗ 
gelehrter hat, angeblich als erſter, einen neuen 

Beweis dafür entdeckt, daß die Oberfläche der Erde 
gekrümmt, nicht aber eben ſei. Der Beweis ftüßt 
ſich auf das Geſicht im Monde, das ein Bewohner 
Europas bei einigem guten Willen erkennen kann. 
Italieniſche Auswanderer, die nach Argentinien ge⸗ 
gangen waren, hatten nun bemerkt, daß in Argen⸗ 
tinien von dem Mondgeſicht nichts wahrzunehmen 
ſei. Bei näherem Zuſehen erkannten ſie, daß das 
Mondgeſicht zwar vorhanden ſei, aber ſozuſagen 
auf dem Kopfe ſtehe: die Augen unten und der 
Mund oben. Einer von ihnen, der kürzlich nach 
ſeiner Heimath zurückkehrte, ſprach davon mit 
ſeinen Freunden, die ihm aber nicht glaubten. 
Der Streitfall wurde Herrn Andrea Fofjatt in 
Toscolano unterbreitet, einem durch treffliche Por⸗ 
träts bekannten Künſtler, der ſich in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden mit Aſtronomie beſchäftigt. Er erkannte 
nach gründlicher Erwägung, daß der Auswanderer 
Recht habe. Das Geſicht im Monde muß für 
einen Beobachter auf der ſüdlichen Halbkugel der 
Erde in der That auf dem Kopfe ſtehen, weil ja 
der Beobachter unſer Gegenfüßler iſt. Man denke 
ſich den Vollmond in einer Lage, wo ihn ſowohl 
Beobachter auf der nördlichen wie auf der ſüdlichen 

Erdhalbkugel ſehen können. Was für uns der 
obere Theil des Mondes iſt, muß dem Argentinier 
als der untere erſcheinen, und umgekehrt. Um 
ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, wandte ſich Herr 
Foſſati an Profeſſor Schiaparelli, den Direktor der 
Mailänder Sternwarte. Dieſer erklärte in einem 
Briefe, daß die Beobachtung richtig ſei, aber ihrer 
anſcheinend in keiner Naturbeſchreibung und keinem 
aſtronomiſchen Werke gedacht werde, ſo daß hier 
thatſächlich eine neue Entdeckung vorliege. 

Ein köſtliches Idyll vom Lande 
erzählt der „Elſäſſer“: Zum Namensfeſte wurde 
der Schulſchweſter ein prachtvoller „Göckelhahn“ 
zum Geſchenk überreicht. Da nun unſere gute 
Lehrerin den Braten für eine ſpätere Zeit aufbe⸗ 
wahren wollte, mußte der Federheld einſtweilen 
in dem Schullokal hinter der großen ſchwarzen 
Tafel Logis nehmen. Das Thier hielt ſich recht 
ruhig, belauſchte die belehrenden Worte der guten 
Schweſter und erheiterte hier und da die Kinder 
durch ſein „Kickericki“. Doch das Schickſal erſchien 
eines Morgens unerwartet in Geſtalt des geſtrengen 
Schulinſpektors. Es wurde in verſchiedenen 
Fächern geprüft und unterrichtet. Alles ging ſo 
ziemlich nach Wunſch. Zu guter Letzt kam auch 
der Geſang an die Reihe, als aus der Ecke neben 
dem geöffneten Fenſter plötzlich ein lautes „Kicke⸗ 
ricki“ extönte. In der Meinung, der Ruf käme 
von der Straße her, ermuthigte der Schulinſpektor 
die Mädchen mit den Worten: „Hört Ihr, wie 
fein der's kann, daran müßt Ihr Euch ein Beiſpiel 
nehmen.“ Durch dieſe lobenden Worte ge⸗ 
ſchmeichelt, glaubte der gefiederte „Sänger“ den 
Zeitpunkt für gekommen, von ſeinem Verſteck aus 
ein „Kickerick!“ nach dem andern erſchallen zu 
laſſen. Darob großes Gelächter der Schuljugend, 
Beſtürzung und Verlegenheit der armen Schul⸗ 
ſchweſter. Es braucht nicht weiter erwähnt zu 
werden, daß ſich das Geheimniß alsbald lüftete. 
Unter ſchwer zu verbergendem Schmunzeln bedeu⸗ 
tete der Herr Schulinſpektor bei ſeinem Weggange 
der arg verlegenen Lehrerin, in Zukunft ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen für ihre gefiederten 
„Schüler“ ausfindig zu machen. 

Schiffs zeitungen. Zeitungen für die 
Reiſenden auf dem Ocean zu ſchreiben, iſt ein Ge⸗ 

danke, der in der letzten Zeit mehrfach von Rhede⸗ 
reien verwirklicht wurde. Wer Jahrzehntelang 
jeden Morgen ſein Tagewerk mit dem Studium 
der Zeitung begonnen hat, kann ſich wohl eine 
Vorſtellung davon machen, wie ſehr dieſe Zeitung 

Jan Bord der Schiffe vermißt wird und mit welchem 
Heißhunger die Seefahrer über das erſte Zeitungs⸗ 


wecken. 


Landes ſein. 


blatt herfallen, das bei ihrer Ankunft der Boots⸗ 
mann in der Taſche hat, oder das am Strande 
ausgerufen wird. Aber die Tageszeitungen können 
dies Intereſſe nur ſehr unvollkommen befriedigen. 
Denn ſie ſchreiben nur, was geſtern paſſiert iſt. 
Die Neuigkeiten von geſtern ſind dem rührigen 
Redakteur uralt, eine längſt überholte Sache. Des⸗ 
halb iſt es zweckmäßig, für die über's Meer kommenden 
Paſſagiere eine beſondere Zeitung zuſammenzu⸗ 
ſtellen und ſie ihnen in dem erſten angelaufenen 
Hafen an Bord zu ſchicken, beſonders praktiſch dann, 
wenn ſie, wie die von Amerika nach Deutſchland 
kommenden Paſſagiere, von dem engliſchen oder 
franzöſiſchen Hafen noch reichlich Zeit haben, die 
Zeitung zu leſen. Auf dieſem Gedanken beruht 
die „Afrika⸗Poſt“ der Woermann⸗ Dampfer; auf 
ihm ruht auch das neue Unternehmen der Hamburg⸗ 
Amerika = Linie, die Zeitung „Willkommen in Eu⸗ 
ropa,“ die jedesmal für die Ankunft eines Dampfers 
der Linie in Plymouth herſtellt und an Bord 
gegeben wird. Das Blatt erſcheint in deutſcher und 
engliſcher Sprache und ſtellt die wichtigen Neuigkeiten 
zuſammen, die während der 7000 Seemeilen langen 
Fahrt von Amerika bis England ſich aufgeſammelt 
haben. — Wenn jetzt noch Brieftauben und Funken⸗ 
telegraphie für tägliche Depeſchen an Bord ſorgen 
— bis jetzt werden die Druckereien auf den 
Schiffen der Hamburg- Amerika = Linie nur für die 
Speiſekarten, Muſikprogramme, Paſſagierliſten und 
Aehnliches in Anſpruch genommen — und wenn 
ſich der Komfort auf den Schiffen ſo fortentwickelt, 
wird da überhaupt noch Jemand am Lande bleiben 
wollen? 


Eine große Ju welenverſteigerung 


fand in Chriſties in London ſtatt. Ein Ring mit 
fünf großen Smaragden brachte 5400 Mk., ein 
Armband mit Saphiren und Brillanten 10 920 
Mark. Ein Gehänge mit einem großen, von acht 
ſchönen Brillanten eingefaßten Saphir, die Oeſe 
mit drei kleineren Brillanten beſetzt, wurde für 
13800 Mk. verkauft. Ein Halsſchmuck aus 
Rubinen und Brillanten erzielte 10 400 Mk. 
Eine dreifache Perlenkette aus 194 leicht abge⸗ 
ſtuften orientaliſchen Perlen mit einer Brillant⸗ 
ſchließe fand für 20000 Mk. einen Käufer. Ein 
Perlenhalsband aus 78 ſchönen orientaliſchen 
Perlen mit einer Perlen⸗ und Brillantenſchließe 
brachte 7000 Mk. Ein Armband aus Smaragden 
und Brillanten mit einem großen, viereckigen, von 
Brillanten umgebenen Smaragd wurde für 12000 
Mark und ein ſchönes Collier aus 51 Brillanten 
für 12000 Mk, verkauft. 

Vier Wochen geſchlafen hat im 
Warmbrunner Krankenhauſe ein zwanzigjähriges 
Mädchen aus Ullersdorf bei Liebenthal. Dann erſt 
iſt es den Aerzten gelungen, die Patientin zu er⸗ 
Das Mädchen erholte ſich nach dem Er⸗ 
wachen auffallend ſchnell. 5 

Ein originelles Intermezzo er 
eignete ſich der „Fr. Preſſe“ zufolge dieſer Tage 
vor dem Mülhauſener Schöffengericht. Ein 
Sozialiſt namens Gſell war angeklagt, anläßlich 
des Streikes bei der Mülhauſener Firma Läderich 
und Co. beleidigende Aeußerungen gegen die Leiter 
der Fabrik gebraucht zu haben. Gſell wurde zu 
30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Nach der Ver⸗ 
kündigung des Urtheils ſprang plötzlich der als 
Schöffe fungirende Herr Heinrich Beuer von ſeinem 
Stuhle auf und rief in Gegenwart des Ange⸗ 
klagten laut aus, er werde die Strafe für Gſell 
bezahlen. Der vorſitzende Amtsrichter ließ dieſe 
Geſetzwidrigkeit ſofort proklamiren und bemerkte, 
Beuer ſei nicht fähig, das Schöffenamt weiter aus⸗ 
zuüben. 

Zum New⸗Morker Brandunglück wird 
gemeldet, daß der Dampfer „Saale“ flott gemacht 
worden iſt. In ihm wurden noch 24 Leichen 
gefunden, ſo daß die Geſammtzahl der Todten 
dieſes Schiffes 68 beträgt. 

Die Frau des chineſiſchen Vice⸗ 
königs Li⸗hung⸗tſchang, die Marquiſe Li, gilt 
als große Schönheit, und nebenbei ſoll fie noch 
eine der klügſten und gebildetſten Frauen ihres 
Sie muß über 50 oder 60 Jahre 
alt ſein, — ſo genau kann man das auch bei 
Chineſinnen nie ermitteln — ſie ſieht aber 
aus, als ob ſie kaum uͤber 35 wäre. Ihre Toiletten 
ſind berühmt und erregen ſtets die größte Ver⸗ 
wunderung. Sie hat nicht weniger als 3000 
Kleider; Viele ſchätzen ſie ſogar auf 4000. Ihre 
mit koſtbaren Fellen dekorirten Koſtüme über⸗ 
ſchreiten bereits die Zahl 500. Ihre Haartracht 
iſt ebenfalls berühmt, ſie friſirt ſich abwechſelnd 
nach fünfzig Moden. N 

In den Dienſt der Berliner 
Ferienkolonien hat ſich nun auch die 
„Elektriſche“ geſtellt, während Pferdebahnen und 
die Dampfer der Sterngeſellſchaft die erholungs⸗ 
bedürftigen Kleinen ſchon in den früheren Jahren 
in's Freie hinaus befördert haben. Beſonders 
auf der „weſtlichen Vorortbahn“ kann man große 
aus einem Akkumulator⸗ und zwei Anhängewagen 
beſtehende Züge ſehen, welche die Ferienkoloniſten 
Nachmittags nach dem Grunewald hinaus und 
Abends von dort wieder nach der Stadt zurück⸗ 
befördern. Den Kindern gefällt es natürlich auf 
der „Elektriſchen“ viel beſſer, als auf der 
Pferdebahn, da es noch einmal ſo ſchnell geht. 


— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Eine Trauerkundgebung zum Tode von Prof. 
Max Koner iſt der Berliner königl. Akademie 
der Künſte aus Wien zugegangen; ſie erhielt von 
der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft ein herzlich abge⸗ 
faßtes Beileidstelegramm. Die Akademie felbſt 


hat an Frau Prof. Koner ein Beileidsſchreiben 


gerichtet, in welchem nicht nur des Verluſtes der 
deutſchen Kunſt gedacht, ſondern auch noch betont 
wird, wie ſich der ſo früh Verewigte immer mit 


großer Bereitwilligkeit und Aufopferung in den 
Dienſt der Akademie geſtellt habe. Die beiden 
meiſterlichen Bildniſſe von Adolf Menzel und 
Andreas Achenbach, welche er zum Andenken an 
deren 80 Geburtstag der Akademie geſtiftet habe, 
würden in ihren Räumen einen Ehrenplatz erhalten. 

— Ein ſeltenes Jubiläum begeht 
morgen der bekannte Gerichtschemiker Dr. Biſchoff. 
Er darf an dieſem Tage auf eine 25jährige 
Thätigkeit als Chemiker des königlichen Pollzei⸗ 
Präſidiums zu Berlin zurückblicken. 
Schulmann, und ſeine Lehrthätigkeit im Jahre 1873 
an der im hohen Anſehen ſtehenden Friedrich 
Werderſchen Gewerbeſchule unter der Leitung des 
Profeſſors Gallenkamp beginnend, aus der bewährten 
Schule ſeines als Chemiker und Schulmann hervor⸗ 
ragenden Vaters und des unvergeßlichen A. W. 
v. Hoffmann als Chemiker hervorgegangen, über⸗ 
trug ihm das königliche Poltzei⸗Präſidium auf 
Hofmanns beſondere Empfehlung die im amtlichen 
Intereſſe liegenden chemiſchen Unterſuchungen, in 
deren Durchführung ſich Dr. Biſchoff ſeit jener Zeit 
als techniſcher Berather der Behörde bewährt hat. 
Die öffentliche Geſundheitspflege iſt in gewiſſem 
Sinne das Produkt des letzten Vierteljahrhunderts. 
Für Berlin und über die Grenzen Berlins hinaus 
iſt Dr. Biſchoffs Name vielfach mit der Ent⸗ 
wickelung und praktiſchen Ausgeſtaltung der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege verbunden. — Der ge⸗ 
nannte Zeitraum hat die größte Mehrzahl der dem 
Volkswohl dienenden Geſetze gezeitigt. In allen 
Entwickelungsſtadien dieſer Geſetze iſt Dr. Biſchoff 
thätig geweſen. Die wachſende Inanſpruchnahme 
ſeiner Arbeitskraft zwang Dr. Biſchoff im Jahre 
1882, aus dem ſtädtiſchen Schulamt auszuſcheiden, 
um ſich ganz ſeinem Specialgebiet, der Chemie, zu 
widmen. Die Zahl der Arbeiten, die im 
Dr. Biſchoffſchen Laboratorium im Dienſt des 
königl. Poltzei⸗Präſidiums ausgeführt wurden, läßt 
ſich bei der außerordentlichen Mannigfaltigkeit 
zahlenmäßig kaum feſtſtellen. Die Handhabung 
der Nahrungsmittelcontrole in Berlin führt dem 
Dr. Biſchoffſchen Laboratorium allein im Jahre 
3000 —4000 Unterſuchungen zu. Die große Zahl 
aller möglichen Gebrauchsgegenſtände, von der 
Schuhſohle bis zum Damenſchleier, die Bekleidungs⸗ 


und Tapeteninduſtrie und jede andere Induſtrie, 


welches hygieniſches Intereſſe bietet, ſtellen ihr 
ſtändiges wechſelndes Kontingent von Einzelarbeiten. 
Die größte Mehrzahl der in der Oeffentlichkeit 
gebrandmarkten Geheimmittel ſind durch Dr. Biſchoff 
unterſucht. Die Amtsthätigkeit Dr. Biſchoffs im 
Dienſte des königl. Polizei⸗Präſidiums hat natur⸗ 
gemäß auch ſeine Inanſpruchnahme in einer Fülle 
von Senſationsproceſſen mit ſich gebracht. Möge 
auch weiterhin dem in der Oeffentlichkeit hochge⸗ 
achteten Sachverſtändigen dieſelbe Berufsfreudigkeit 


erhalten bleiben, die man ihm in ſeinem Auftreten | 


vor Gericht anſieht und die ihn über nicht aus⸗ 
bleibende Schwierigkeiten ſeiner verantwortungs⸗ 
vollen Thätigkeit emporhebt. 


Vom güchertiſch. 

Das Brett des Karneades betitelt ſich 
eıre neue größere und äußerſt ſpannende Novelle des 
bekannten Jugend und Romanſchriftſtellers Haus von 
Zobeltitz, die im neueſten ( 24.) Heft der illuſtrierten 
Zeitſchriſt „Zur Guten Stunde“ (Deutſches Verlags ⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W., Preis des Vierzehmtags⸗ 
beftes 40 Pfg.) ihren Anfang nimmt. R Auf die Gratis- 
beilage „Iluſmierte Klaſſikerbibliothek“, Meiſternovellen 
des XIX. Jahrhunderts machen wir aufmerkſam, in der 
die Novelle „Die Halden“ von Guſtav zu Putlitz ab» 
ſchließt und „Brigitte“ von Adalbert Stifter, das 
anerkannte Meiſtetwerk dieſes Dichters, beginnt. 

Die Geſchichte der Baukunſt und des 
Kunſtgewerdes im letzten Drittel des abgelaufenen 
Säkulums, welche durch Abbildungen intereſſanter 
Bauten aller Länder illuſtriert wird, ſchildert in 
jeſſelnder Weiſe der bekannte Architekt Max Ravoth in 
den jüngſt zur Ausgabe gelangten Lieferungen 57 und 
58 des Prachtwerkes „Das 19. Jahrhundert in Wort 
und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans 
Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fach⸗ 
männern ( Deutihes Verlagshaus Bong & Co., Berlin. 
60 Lieferungen à 60 Pfg.). 

Die Breunzeit der verſchieden en Pul⸗ 
verarten auf das Genauſte zu meſſen, iſt 
die Leiſtung eines Apparates, den die deutſche Technik 
vor Kurzem in hoher Vollendung hergeſtellt hat, und der 
heute von faft allen Armen der Erde in Gebrauch 
genommen iſt. Er führr nach dem Erfinder den Namen 
„Löbnerſche es werden mit ihr noch 


Tertienuhr “; 


illuſtcierten Zeitſchrift 
Verlagshaus Gong & Co. — Berlin W. 57. — Preis 
des Vierteljahrsheſtes 40 Pf.) bringt eine audführliche 
illuſtrierte Beſchreibung dieſes Appe rates. Nicht minder 
wertvoll iſt die Schilderung zahlreicher weiterer Er⸗ 
findungen und Nen ⸗Konſtruktionen, jo einer ſich jelbit- 
füllenden Feder, eines Elevators, einer amerikaniſchen 
Zahndürſte, eines mit Scheere verſehenen Fingerringes, 
eines neuen Motorwagens u. ſ. w. b 


Für die Redaktion verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
— —— 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Freitag, den 13. Juli e kb 
Getreide, Hül te und werden außer 
——— Ba Sein Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
N 


cht 
inländiſch grobkörnig 708720 Gr. 139 —140 M. bez. 


tranſito grobkörnig 762 Gr. 103 M. bez. 
— faken 705—759 Gr. 96½—97½ M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 112 M. bez. 
r Tonne von 1000 Kilogr. 
97e 86 M. bez. 0 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter- 132 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen- 3,70—4,80 M. bez. 
Roggen⸗ 4,45 — 4,70 M. bez. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 


Weizen 140-153 Mark. abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 136—142 Mk., feuchte ab⸗ 


Gerſte 125—130 Mk. — 


Urſprünglich 


a ; Auf Bahnfenbungen Rabatt. 
Rottproben und Preisiifen umfonft und poftfrek 


Bromberg, 13, Juli 1900. 


fallende Qualität unter Notiz. 


Braugerſt „ b. 135 Mk., 
feinfte, über Notiz. r 


Hafer 130—138 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. Kocherbſen 


140—150 Mk. 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Abſchriſt des Originalbriefes, wörtlich ins Deuiſche 
überjegt: ; 
Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, Neunkirchen, 
Nieder · Deſterreich. 4 
New-Nork, 18. Mai 1898. 
Beſter Herr! 

Am November, den 12. 1895, wurde ich mit 
Rheumatismus derart krank, daß ich war ger 
zwungen, zu Bett zu gehen. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelben Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rücken; das Gewicht meines 
Körpers ift zurücgegangen von 175 los zu 130 Ibs, 
ein Zeichen, von den ſchrecklichen Schmerzen, die 
ich auszuhalten hatte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faft keine Kur, jedoch nach Gebrauch 
irgend etwas, ich hörte nämlich ven ſolch Linie | 
ments Electric, türkiſche Bäder ꝛc, und nach allen 
uumöglichen Beſchäſtigungen auf Aerzte fühle ich N 
mich nicht beſſer, jo daß der letzte beſchäftigte 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 
Geld von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. - * 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 

reund von mir, welcher mir mittheilte von 
elms autiarthritiſchen autirhenmati⸗ 
ſchen Bintreinigungäthee, ſein ſollend eme 
ungehlbare Kur für Rheumatismus. Ich erzählte 
ihm von meinen Experimenten mit anderen 


Mitteln und i 
ſcheint, als . vi er NE Aal 


des als 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und duß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtirt ein Helfer, welcher 
mich kurirt. Doch ich habe gefunden, die Ueder⸗ 
zeugung, daß ſolcher Retter exiſtirr. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber fetzt 
mich nichts mehr ſtören rann, und ich glaube dieſen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neu 
borenes Kind, nicht beachtend alle Sch 
Welt für den autinttbritifägen 
antithenmatifchen Blutreinigungsthee. 
Wollen Sie fo gütig fein, Herr, und ſenden 
nu 8 Q. 1 Dutzend 0 50 Packete 
on rem ims antiat n anti⸗ 
rheumatiſchen 1 er 


Wuünſchend Ionen das 5 

langes Leben, ich verblebe Jr 2 
Joſef M. Con don, 179 orchard st, New- Hort. 
Vereinigte Staaten von Aw eriko. 


Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wall nußſchale 56, Ulmeminde 75, Franz. Oran⸗ 
genb lätter 50, Eryngiiblätter 35, Seobloſendlütter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
San delholz 75, Bardannawurzel 
Er Badic. 7 II. 3.50. 
nguwur 8 

Gra zn 75, 

75, Saſſaparilwurzel 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 


„Ein unentbehrliches 
Toilette mittel SE; 2: 


Frauen 
dürfte die Patent⸗Myrr⸗ 
holin⸗Seiſe werden“, ſchreibt 
ein bekannter Medieiner. In ähnlicher 
Weiſe äußerten ſich ſ. Z. viele ange» 
Veltung c bemahrheitet hat ıR. be 
zei i r. i 

befie Beweis über die Vorzüglichkeit 
dleſer ſelbſt für die zarteſte Haut der 


n und Kinder unübertroffenen Toiletteſeife. 
2 25 


Ueberall, auch in den Apotheken, erh 
— — 


eidenstoffe Bestellen Sie zum 

nn Vergleiche 5 reich- 
ti ti 

der Mechanischen Sei = ner = — 


MICHELS & Cie - BERLIN 


Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Speciaih. f. Seidenstoffe u, Sammete, 


H LM.d.Kö Mutter d. Niederlande. 
Hoflieferanten LH. d. Prinzessin Aribert von Anhalt. 


Unübertrofien zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MYRRHOLIN-SEIFE 
Als beste Kinderseife ärztlieh empfohlen. 


Ren, er⸗ 

u. bekbmmlichſten 
u. werden zu Jabritpreiſen 
(M. 1.20— N. 2.20 das Pfund) 


find die eiwe 


7 direkt an te friſch von der 

Fabrik Kakao-Cemzanle Theobor 

Reihardt, Wandsbel-gamburg, geliefert, 
Aalen tn den geoßen Städten. 


NER ENTE N 
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Konkurs⸗Ausverkauf. 0 


Der Ausverkauf des E. Tomicki- || 
ſchen Konkurswaarenlagers, be: || 
ſtehend aus 6 x 

landwirthſchaftlichen Mafhinen, |: 
Vorräthe und Handwerkszeug, 
wird wegen Einſtellung des Betriebes von 8 
jetzt ab nur wöchentlich 2 mal, jeden 
Dienſtag und Freitag, von 10 bis 
12 Uhr ſtattfinden. b 

Verkaufsplatz Thorn, Graudenzer 
ſtraße 28. 

Thorn, im Juli 1900. 2 

Max Pünchera, Verwalter. 4 


Bekanntmachung. 


In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 8 
eines Kraukenwärters zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Beibringung 
von Zeugniſſen find bei dem Vorſteher des 
Krankenhauſes, Herrn Rentier Hirschberger, 8 
Mittags 12 Uhr im Krankenhauſe perſönlich > 
anzubringen. 

Geeignete Militär-Anwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 10. Juli 1900 

Der Magiſtrat. 


Thorn, Schiberstrasse. UCupffittet 


empfiehlt 


Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


| Thorn, Schillerstrasse. 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Awführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


II. Etage, 


2 beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 


une pun oyayddoz 


ä — —ͤ—ñ—ßB — 
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vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


x Zwei elegant möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß find vom 1. Juni zu verm. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Herrſchaftliche Wohnung 


FB | mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


. Die bisher von Herrn Bauinſpektor 
Bode inncgebabte 


Wohnung, 


Els Zimmer, Zubehör, Badeſtube ꝛc., in 
E | unferem Haufe Breiteſtraße Nr. 37, 


3. Etage, ift vom 1. Oktober cr. ab zu 


8 vermiethen. C B. Dietrich & Sohn. 


In meinem Neubau, Brombergerſtr. 52, 


E ſind noch einige 


Wohnungen 2 


von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober re. zu 


ED | vermietben. Näh. im Bureau Konrad Sohwartz. 


Siuldienerf ai -Mittelſchule 3 | 


im vom 1. Oktober d. Is. ab die Stelle eines 
Schuldieners zu beſetzen, welcher neben dem 
eigentlichen Schuldienerdienft und inabefon⸗ 
dere der Reinigung von 35 Zimmern, 1 Saales, 
der vorhandenen Treppen und Korridore, des 
Hofes und der Aborte, auch die Bedienung 
der Central- H izungs⸗Anlage zu beſorgen hat 
und wegen der letzteren Dienſtleiſtung die 
erforderlichen techniſchen Kenntniſſe beſitzen 


muß. 

. Annahme erfolgt auf Privatdienſt⸗Ver⸗ 
trag ohne Penſions berechtigung Das Ein⸗ 
kommen der Stelle beſteht in Gehalt pro Jahr 
900 Mark bei freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung; die Wohnung beſteht aus einer 
ein fenſtrigen und zwei zweifenſtrigen Stuben, 
ſowie einer Küche. 

Geeignete Perſonen, 
Militärauwärter werden aufgefordert, 
Bewerbungen nebſt Lebenslauf und Zeugniſſen, 
ſowie Nachweis über ihre techniſche \S 
Fähigkeit zur Bedienung der Ceutral - 
Deizungsaulage bis zum 5. Auguſt d J. 
bei uns einzureichen. 

Thorn 21. Juni 1900. 


Dex Magiſtrat. 


Photogr. Atelier f 


Handlung photogr. Bedarfs: 
Artikel 
für Fachphotogr. und Amateure zu Fa⸗ 
brifpreifen. Bilderpreiſe billigſt, ſchnellſte 
Bedienung, ſaub. Ausführung. 
Die Dunkelkammer ſteht den geehrten 
Kunden zur verfügung. 


St. von Kobielski 


Thorn Mauerstrasse 22. 


Vergrößerungen nach jedem Bilde, zuſammen⸗ 95 
geſetzt, ſowie ganze Gruppen billigſt. 


Wir vergüten bis auf Weite⸗ 


Buchhandlung, Thorn. 


insbeſondere auch 
thie 


127777 2 
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a 
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DRGM 113 692, 


Zerlegbare 


Sprungfedern- Matratzen 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. 
Elasticität und Haltbarkeit unerreicht. 
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb für die Städte und 


res für Depoſitengelder E Landkreise Bromberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. 
3 ⁰ %s mit Itägiger Kündigung 7 
2 % „ Impnatliher „8 Fr. Hege, Moehelfahrik, 
4½ % „ Amonatlicher „ FAN Bromberg 
0 = 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Filiale Thorn. = 
reinigt durch hohen Fett- 


kdelsteinseife gehalt am schnellsten die 


Wäsche, ohne solche anzugreifen. 


Edelsteinseife is: fin parfümirt und auch 


l NN AZ N * r 
r ee 


ist für die Wäsche die beste 
Seife der Welt. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Jelbstbewahrung 


CCC ˙ AA 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
deter leidet. Zanfende verdanken 
Zu Leiden ihre Wiederherſtellung. 


su 85 eee, A. 2. zum Bade u. zur Toilette 
e 

Zu Thorn ede In Der Buß zu verwenden. 

handlung von Walter Lambeck. 


Packet Edelstein -Seife hält doppelt so 
lange vor wie 2 Stück gewöhnliche 
Haushaltseife von derselben 
Grösse, daher auch billig. 

Alleinige Fabrikanten: Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 

General-Depöt bei: Sommerkampf & Sänger, Stettin. 


Kleupnergeſelen 1 Lehrmädchen 


finden dauernde Arbeit bei gutem Lohn. ; kann perſofort eintreten. 
Strehlau, Klempnermſtr. Leinen: und Wäſche⸗Bazar 


5 5 J. Klar. greiteſtr. 42, 
Einen Lehrling | ar, Breiteflr 


Ordentliches Kindermädchen 
ſucht von ſofort verlangt Paleschke, 
E. Szyminski. 


Heiligegeiſtſtr. 1, I (am Nonnenthor.) 
Ein Lehrling, Wohnung, 
welcher Luſt hat, die Möbel⸗ 


1 an 7 we und Zubehör, III. Etage, per 
au⸗ 1. Oktober zu vermiethen. 
Drechslerei gründlich zu erlernen, 7 A 
ſoſort eintreten bei Dredhelermeifter Marcus Henius, 
Herm Fechner, Tuchmacherſtr. 1. 

Araberſtraße 4 
finden freundliche liebevolle Penſion. vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Beſte Ref. ſteh. z. Seite. Näh. Exp. d. Z. 


e 
egen ZU grossen @ 
©, „Atndersegen 
türe gratis. Zu ben ber, 70 Pf. 


derteden dura 
R. Oschmann, Konstanz E. 52, 


en Sendet 
s in Mocker, hart an der 


Chbauſſee gelegen, von etwa 10 Morgen 
Beh en Land, gut erhaltene 

ebäude iſt mit lebendem u. todtem In⸗ 
ventar unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen Auskunft ertheilt 

oh. Begdon, Thorn, 
Gerechteſtraße 7. 

enn 


Ein gut erhaltener 


3tüdriger Kinderwagen 
ſofort billig zu verkauf. Junkerſtr. 7, III. 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer zu 
vermiethen. 
— — ruanerner 
es Mädchen findet W. 
„ 


vehrrei 


Kleine 


Altſtädt. Markt 5. 
Junge Damen iſt die II. Etage, 4 Zimmer, Küche dc. 


eReihhaltigstes und neustes Rechtsbuch [232755 | 
Kürschner? 
EXIKON deutschen 


Ingeniös eingerichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetigebung in der beute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen 
einschlägigen Gebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter entsprechendem Schlagworte im Alphabet mühelos zu 
finden ist. Ca. 2000 Seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 m., in Baldi. 24 m. Durch jede Buchh. od. Herm. Billger Verlag, Berlin w. 9. 
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Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— lie fert das eo mplette Werk E. F. Schwartz, 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 
Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitälehrerin, 


Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unterricht 


in allen Handarbeiten, einfachen 
und feinen Kunſtarbeiten in 
neuem Stil. 


Looſe 


S zur Meißener Domban - Lotterie, 


Ziehung vom 20.—26. 
Loos à Mk. 3,30 
zu haben in der 


Oktober. 


| Expedition der „Thorner Zeitung“. 


r E meinem Haufe Seglerſtr. 28 
n 
Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. S. Rawitazki. 


Ein Laden und Wohnungen 
zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
order⸗Wo . in der 2. Etage 
zu verm. Neuſtädt. Markt 14. 


Laden 


nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt ſind per 
1. Oktober d. Is. neu rennovirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 
— . 
Fiſcherſtraße 49 
iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 
und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 
2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Glasveranda 
mit Gartenbenutzung vom 1. September 
für 650 Mark zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 
Parterrewohnung v. 2 Zimm., Küche 


Konrad Schwartz. u. Zubeh. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


In Haule Feiedrichſtruße & find 
= im 3. Geſchoß eine 


herrſchaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör 
und im Dachgeſchoß eine kl. Wohnung 
oon 3 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober zu 
‘ BI vermieten. 


. Serrihaitl. Wohnung, I. Stage, 


Js Simmer, Badeeinrichtung ꝛc. fofort zu verm 


Näheres beim Portier. 


R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Gerechteſtr. 26, 


IL Etage, nach vorne, mittlere Wohnung 


für 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ 
nung für 280 Mk. per 1. Oktober zu 
verm. E. Peting, Ge rechteſtraße 6. 


Fin Laden mit angr. Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Culmerſtraße 13 vom 

1. Oktober, auf Verlangen auch zu verm 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Laden 

billig zu verkauſen. J. Lyskowski. 


Altſtädt. Markt u. Marienſtr.⸗Eat 


Freundl. Wohnung, 1. Et., 4 Zim. 

zu vermiethen. Preis 480 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 

Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Möbl. Zimmer 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
beſtehend aus 4 Zimmern, 

2. Etage, Küche u. Zub. mit Bade⸗ 
einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
K. P Schliebener, Ger berſtr. 23. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. allem Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmann Schulz. Culmerſtr. 22. 


Kleine Wohnung 
zum 1. Oktober Culmerſtr. 2 zu vers 
miethen. Siegfried Danziger. 


Balkon⸗Woynung, 
2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brüdenftr. 5. 


Bl, Wohnung v. 1. Oft. zu verm. 


Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 5. Sonntag, n. Trinitatis, 15. Juli 1909 


eb 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer tachowitz. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Bau eines Bethauſes in 
Dulzig, Diöceſe Schwetz. 


Neuſtäbt. evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Miſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Pußig aus 
Culmſee. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Epileptiſche in Carlshof. 


Garniſonkirche. 
10%, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Divifionspfarrer Becke. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gonesdienſt u. Abendmahl. 
Herr Superintendent Rehm. 


Vorm. 


Neformirte Gemeinde zu 
. 10 Uhr: Bottesdienſt De dla 
des Königl. Gymnaſtums. 
Herr Prediger Arndt. 
ſchule Mocker. 

Vormittags 10 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 

Evang. Gemeinde zu © N 

Vorm. 10 Uhr: Gonensbieng armen 


un N 
Kollekte für die a e 


e. Ne 
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Wagenfabrik 


offerirt fein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen Preiſen. 
Reparaturen 
ſauber, ſchnell und billig. 


Corſets 


neueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 
Nühr und 
Umſtands ⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu! 
Büstenhalter 


Corſelſchoner 
empfehlen 


£ewin 8 £ittauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


— 


Thee echt import. loſe 


via London 


von Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 
30 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


in Original-B ad a ½, ½ ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruf. 


Ruſſ. 


Samowars 


4 (Theemaſchineu) 
5 laut illuſtr. Preisliſte 


Cacao 
reinen holländiſchen 
echten, A Mk. 2,20, 

3 = p. 7e Ko. 
Te, offerirt 
Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


Brückenstrasse. 
(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


Budapester-Weizenmehl. 


Offerire feinfte Marken No. 0 und 
No. 0 R. aus der 


Grosswardeiner Läszlö & Hunyady 
Dampfmühlen-Ak'iengesellschaft 


ſowie 


Roggen⸗ u. Weizenmehl 


aus der 


Dampfmühle Argenau 
in Ballen à 2 Ctr. zu den billigſt en 
Tag espreiſen 


A. Roggatz. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir unter 
jähriger Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mk. (außer Bruch) 
Zugfedern für Taſchenuhren das Stück 1,— 
Spiralfedern, 4 1,25 
Gläſer 7 8 20 
Uhrſchlüſſel „ 5 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 
33. Coppernikusſtraße 33. 
vis-à-vis M H Meyer Nachf. 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
Fuge 5 a prakt. Erfahr. 

. In irter Arzt, „ 
Seilerſtraße 27, 8 . 


Engels werk 


C. W. Engels 


in Foche 31, b. Solingen. 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 
Versand an Private. 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 


. 1 0 * ; RR 
1 ur =: 5528 Eber -- 
5 B hard Ad 4972 Sauen * 
ern 1 am, grossen weissen ET TT Te 
sind seit 1887 bis Ende März von der äne 
Brückenstrasse 32. 2 3 
f Friedrichswerth 
Preußiſche Reuten⸗Perſicherungs⸗Auftalt, C 
e enter sch Hromnert Friedrichswerth Ed. Meyer, 


1896 


gaſſe, Renne Biehter, Stabtrath in Thorn. 


CN CCC CC CXX TTT N U Teppiche und Tischdecken 


sauber und schnellstens ausgeführt. 


In Thorn bei Herrn Anders & Co Breiteſt. In Thorn bei Eduard Cohn, Adler -Drog. 


gezahlte Reuten: 
N Studium). Oeffentliche 


Mit Hochachtung 
Hermann Fechner, 


Drechslermeister. 
Reparaturen an Sonn- u. Regenschirmen, Stöcken etc. werden 


in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Dampfflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art. 


e aus verzinktem u. un verzinktem Tlegelguss-Stahldraht 


getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 
Ein Ausſchweiße; des Theers bei Druck ift vollſtändig ausgeſchloſſen. 


5 BE ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliften gratis u. franko. 


echnik 
Hildburghausen 


st 9 

r r E r 27 
| ALTEM 4 e 
0 3 A oral ö 5 — 
1 N | ' | . 8 | = F anz H ug 0 
* rd 20 . RR 5 * => 
| 1 . Wollmarkt 3. Bromberg, wWoilmarkt 3, f 
| 1 5 empfiehlt * 
N 2 ee N seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 8 

I in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
Ilias 1 zu den auerkannt billigsten Preisen. E 
9 EAN RE Complette Zimmer-Einrichtungen 4 
| 4 Ri Ir 1 | 0 | h 5 in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stahen stets fertig. E 
| Bet: ee | Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei Im Hause unter persönlicher Leitung. ® 

Bu a re Naob ausserhalb Franco-Lieferung. N 

3 — co Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. | 
IEXXKXXXXKXXKKXXXKKXXIXX nn zu ER - — 
Dem geehrten Publikum theile ergebenst mit, dass ich hierselbst Heinrich Weiss 7 

Tuchmacherstrasse No. 1 6 3 ee . 
im Hause des Malermeisters Herrn Jeschke eine % Empfiehlt fein großes Lager in: 9 
. * 

Möbel- und Zau- Drechslerei 8 5 
eröffnet habe u. halte ich mich bei Bedarf aller Drechslerarbeiten 4 F 
bestens empfohlen. | 

Es soll mein Bestreben sein, durch saubere und reelle Arbeit bei 
soliden Preisen mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erwerben. 4 4 
— 
* 
* 
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— 6egründet 1838. 
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12 Alle Sorten 
nalts- 
1 
1 


Münchener ka 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


ar 


Kern- 8 N K Im Ausschank PFaderstrasse No. 18. 
Seifen. OEL RE. 
e UNingetr. Naarenz. 28237. ORTEN 


Spezialitäten: 


Spar- Seife. „ 


Aromatische Terpentin Wachs - Kernseifen. 
25” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 8 


1 1 as ne * 
Unäbertreffliches Waſch u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen Dr. Thompson 
und Schutzworte Schman. 


Vorſicht vor Nachahmungen!! 


Zn haben in N r nn und 
Fabrik von Dr. — Seifenpulver, 
IQ Düſſeldorf. 


——„—„—— nnd 


10500 Suchtſchweine 


— „+ Zu 


— 


Nichtinger Düte! 


‚Einzig 
echt in der Flasche! } 
Das t ö 


ft 
die wahrhaft untrügliche, 
radikale Hilfe gegen jede 
und jede Inſekten⸗ Plage. 


| 


Hugo Claas, Drog., In Argenau bei Wwe. I., Klemens. 


wara " „ „Herrn RadolfWitkowskl 
e 2 —.— f In Culmfee „ „ W. Kwleolnekl, 
„5 „ „ Adolf Majer, „ „ II. Lichtenstein, Adler-Ap. 
f f 5 paul Weber. 5 7 „ Georg Kühl 


181% 9 


bei täglicher Kündigung 4 'b 


3713 900 Mark. alverſicherung (für Ausſteuer 


Er in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
212) 


Allein auf Ii beschickten Ausstellungen der D. L. Ges. 


April 1900. 
ftöpläne und nähere Auskunft bei: 


tos ouch d ei * 


gorn. 


und erlag ot 


